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Ein engagiertes Buch der beiden Autoren
in guter Aufmachung.
Bei den inzwischen zahlreich erschienenen
Veröffentlichungen zum Thema muss aller-
dings die Notwendigkeit jeder neuen Publi-
kation kritisch überprüft werden.
Die Positiva des Büchleins von Helfricht
und Krickau: lesbar auch für interessierte
Laien, spannend geschrieben (zum Bei-
spiel die Entdeckungsgeschichte der Bor-
reliose), aufklärend und eindeutig in Be-
zug auf die unbedingte Notwendigkeit
einer Antibiotikatherapie der Borreliose,
gute und aktuelle Darstellung der Diag-

nostik und Prophylaxe der FSME und
wichtige Hinweise auf andere durch Zecken
übertragene Infektionen, was leider in
vielen Publikationen nicht erwähnt wird. 
Die Negativa der Publikation: ungenau
ist schon der Titel – obwohl von 157 Sei-
ten 25 von anderen durch Zecken über-
tragene Krankheiten, allen voran die
FSME, handeln. Mehrmals wird von
Zeckenbiss statt – stich gesprochen.
Gravierender empfinde ich das Fehlen
von Hinweisen auf die Probleme bei der
Interpretation der Borrelioseserologie im
Verlauf, besonders aber auf die Schwie-
rigkeiten und die für eine Therapie im
Stadium II und III der Neuroborreliose
notwendige Differenzierung der Liquor-
diagnostik.
Bedenken habe ich bei den Therapieemp-
fehlungen im Stadium II und III.
Die Hinweise in den Kapiteln „Komple-
mentärmedizinische Begleittherapie“ und
„Rehabilitation und Diätetik der Borre-
liose“ möchte ich – vorsichtig ausge-

drückt – als subjektiv, teilweise als ge-
fährlich bezeichnen.
Die Abschnitte „Typische“ und „Wenig
bekannte Verläufe“ sind diskussionswürdig.
Manche „Verläufe“ lassen vermuten, dass
einige der vielfältigen Symptome, die
zweifelsohne eine Borreliose bieten kann,
ohne gründliche Sicherung als Organbor-
reliose deklariert und therapiert wurden.
Insgesamt handelt es sich um ein Buch,
dass in manchen Kapiteln für Laien in-
formativ, in manchen problematisch,
insgesamt für diese Leserschaft aber zu
ausführlich, für den Fachmann weitge-
hend überflüssig ist. So bleibt als Leser-
kreis der junge Arzt, der sich einen ersten
Überblick über die von Zecken übertra-
genen Krankheiten verschaffen will.
Dieser sollte aber zur exakten Diagnos-
tik und aktuellen Therapie Zusatzinfor-
mationen einholen.

H. Queißer, Dresden

Der Liebreich-Augenspiegel
Das interessante Objekt – II

Im Oktober 1851 veröffentlichte Her-
mann von Helmholtz (1821 bis 1894)
eine Monographie mit dem Titel „Be-
schreibung eines Augen-Spiegels zur
Untersuchung der Netzhaut im lebenden

Auge“. Das war die Geburtsstunde des
Augenspiegels. Aber nicht nur die theo-
retischen Grundlagen, deren praktische
Umsetzung durch den Bau verschiedener
Konstruktionsvarianten, sondern auch
und vor allem der Einsatz dieses Instru-
ments in der ärztlichen Praxis waren von
eminenter Bedeutung. Letzterer ist un-
trennbar mit dem Namen Albrecht von
Graefes (1828 bis 1870) verbunden,
einem der drei Reformer der Ophthalmo-
logie, wie ihn Julius Hirschberg (1843 bis
1925) bezeichnet hat. Nach seiner Er-
findung erfuhr der Augenspiegel eine
Vielzahl von Modifizierungen und Ver-
besserungen.
Zu den einfachen Augenspiegeln gehö-
ren die „Liebreich-Augenspiegel“. Wäh-
rend die Priorität seiner Erfindung nicht
geklärt ist, hat dieser Augenspiegel jedoch
dank seiner einfachen Konstruktion

weite Verbreitung gefunden. Der Spiegel
ist so gebaut, dass er die wichtigsten
Hilfsmittel für die Untersuchung des
Augenhintergrundes im aufrechten und
umgekehrten Bild enthält. Bei der Un-
tersuchung im umgekehrten Bild wurde
die dazu nötige Konvexlinse – wie schon
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Helmholtz vorgeschlagen hatte – freihän-
dig vor das Auge des Patienten gehalten.
Für Korrekturen beim Betrachten im auf-
rechten Bild wurden die entsprechenden
Linsen an die seitlich am Hohlspiegel
befindliche Gabel geführt. Als Name hat
sich dafür auch „der kleine Liebreich“
eingebürgert. So berichtete Hirschberg

aus seiner Zeit bei Albrecht von Graefe
(1866), dass der kleine bewegliche durch-
bohrte Hohlspiegel, der in den Kursen
benutzt wurde, diesen Namen trug. Auch
die Studenten konnten ihn erwerben, da
er ausgesprochen preiswert war. Ein kom-
pletter Spiegel enthielt meist fünf Kor-
rektions- und zwei Konvexlinsen. Seine
Entstehung ist etwa auf die Jahre 1853
bis 1855 zu datieren. Als Lichtquelle
dienten zu jener Zeit Öl- oder Gaslampen.
An Elektizität war noch nicht zu denken. 

Richard Liebreich, am 30. 6. 1830 in
Königsberg geboren, studierte in seiner
Heimatstadt sowie in Berlin und Halle
Medizin und wurde 1853 in Halle promo-
viert. Nach einer Zeit bei Frans Cornelis
Donders (1818 bis 1889) in Utrecht und
Ernst Brücke (1819 bis 1892) in Berlin
war er von 1854 bis 1862 Assistenzarzt
bei Albrecht von Graefe in Berlin. Nach
seinen eigenen Worten verdankte er diese
Bekanntschaft mit Graefe der Tatsache,
dass er zu Helmholtz in Kontakt stand
und von diesem Kenntnis von der Er-
findung des Augenspiegels erhalten hatte.
Im Graefeschen Lehrbetrieb war er zum
Beispiel im Wintersemester 1855/56 mit
folgenden Lehrveranstaltungen vertreten:
Anatomie und Histologie des Auges;
Übungen in der mikroskopischen Unter-
suchung des Auges; Ophthalmoskopische
Übungen. 1855 legte er die Konstruktion
eines Stativaugenspiegels vor 1862 ließ
sich Liebreich in Paris nieder und veröf-
fentlichte 1863 seinen „Atlas der Ophthal-
moskopie“ zweisprachig (deutsch und
französisch), der in der Fachwelt große

Anerkennung fand. 1870 siedelte er im
Zusammenhang mit dem deutsch-franzö-
sischen Krieg nach London über und
übernahm dort bereits 1871 die Leitung
des St. Thomas-Hospitals, die er bis
1878 innehatte. Dann zog er wieder nach
Paris, übte dort für einige Zeit eine
Privatpraxis aus und zog sich dann ganz
vom Berufsleben zurück. Am 19. 1. 1917
starb er in Paris.
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